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Des Kaiscrs Ncise.
i .

«a ibach , dcn 10. Mai .

vl^esterrcichs Glück, die Vcstc seiner Gegenwart,
der Hossnungsstcrn seiner Zukunft, K a i s e r Franz
Joseph weilt in unserer Mi l le.

Hellte Nachmittag um 4 Ukr 10 Minuten be-
trat er in Trifai l die krainische Erde. Ein laubum-
wundcncr Triumphbogen, das krainische Wappen
legend, von einer Menge Fahnen in östcrreichisckcn
Und den Landesfarben flatternd, bezeichnete die Lan-
besgränzc. Der Bahnzug hielt und der nächste An-
genblick sah den ritterlichen Kaiser, sah dcn eisten
Willkomm, dcr mit eincm liebevollen Händedruck
Seinem greisen Heerführer, dem Heldenmarschall
Grasen Radetzky galt.

Dcr Statthalter Krains, Graf Chorinsky, sprach

Nun ehrfurchtsvoll:
»Eucre Majestät! An dcr Gränze des Krön-

landes Krain bin ich so glücklich, Eucie Majestät
"^ tiessicr Ehrerbietung zu begrüßen, und der erste
Dollmflscl) des freudigen Jubels zu seyn, dcr Eucrer
Majestät aus dcn treuergebenen Herzen dcr ganzen
Bevölkerung entgegenströmt.« —

Hierauf erwiederte Se. Majestät -.

,)Ich frcuc mich in die Provinz zu treten, dcrcn

îsdere Bewohner mir auch in dcn stürmischesten Ta-

lleii ŝ> sprechende Beweise ihrer treuen Anhänglichkeit

Legcden haben.«
Nun ergriff Graf Joseph Aucrsperg, als Wort.-

sü'hrer dcr Deputation, die im Namen dcr dermal^
8tn Landes Repräsentanz an dcr Gränze dcs Krön-
landes Sr . Majestät die Huldigung darbrachte, das
^2olt, um S>'. Majestät die Gefühle unwandelbarer
^rene und Untcrthanblicbc auszudrücken, die dcr
Trainer als kostbares Erbe von seinen Vätern über
kommen, und durch alle Stürme der Zeit unbefleckt
z>' bewahren gewußt; — eine Ansprache — die sich
gleich gnädiger Anerkennung Sciner Majestät er-
srcutc. —

Noch einige kostbare Augenblicke wurden den
kll'zclncn Gliedern dcr Empsangs-Dcputationen, un-
^r denen wir den Herrn Fürstbischof von Laibach,
ben Landes-Militär - Commandanten, Fcldmarschall.
"eutcnant Baron Stürmer, den Oberlandtsgerichts-
^läsidcntcn, Frcihcrrn v. Bussa, die beiden Landcs-
^richts.Präsidcnten, v. Pcttcncg ui'd v. Scheuchen-
^Url, den General-Procurator Dr. Ulleftitsch und
hehrere Bürger ^'aibachs, und der interessanten

' I d l i n g dcs österreichischen Heldcngreises gcwid-
^ ^ l , i,i dĉ  wir die historischen Namen Hcsi, Schaf-
^lsche, Benedek, den Obersten Schlitter und an-
^e tapfere Offiziere, die ihren Feldmcnschall, w!c
übende Söhne ihren Vater umgaben, bemerkten.
^. Ee. Majestät, begleitet von Ihrcn Ministern,
"lusten v. Schwarzcnberg und Dr. Bach, nahmen
" " " den Fcldmarschall an ihre Scite und die Reise
'"ch üaibach ward fortgesetzt. An dcn Gränzen der
^"zclnen Bezirke standen die Bezirkshauptmänncr,
" allerhöchsten Befehle gewärtig; alle Stationsgc-

s e l ^ ' alle Bahnwächtcrhäliscr waren festlich gczicrt,
^^ st die Hütten des ärmsten Landmanncs hatten

hoil ^ ^ ^ ^ ^ " ' ^ b " " Walde ihren Schmuck gc-
^ ' "on allen Höhcn riefen Pöllerschüffc, / ivio's

die > " - l̂'behoch dcr Bewohner die Frcudekundc in
Thäler.

An den Stationsgebäuden Sagor, Littay, Kreß.
nitz u. s. w. war die Bevölkerung und die Jugend
der Umgegend unter den Friedcnsfahnen ihrer Kir.
chen, die Geistlichkeit und Lehrer an ihrcr Spitze,
dann die Knappcnschaften dcr Gewerkc, die Parthien
dcr Eiscnbahnai'bcitcr, in Ncihcn aufgestellt. Fort,
währender Iubc ln l f , die dem Wcllenlcnker wohlge.-
fälligen Gebete der Iug rnd , die als Volkshymne
zum Himmel stiegen, das Schwankcn nut Tüchern und
Blumensträußen, hauchten Leben in die ganze
Bahnstrecke, selbst auf die Inseln dcr Save unter
Salloch hatte sich die Jugend dcs jenseitigen Users
gewagt, in dcr Ferne kaum bemerkbar; vom lieben-
den Auge dcs Kaisers doch bemerkt, sandte sie, da
ihre Stimme ungehö'rt in die Lüfte verhallte, in
Reihen kniend, durch das Schwenken grüner Frie-
denszweigc I hm den Licbcsgniß zu.

Wenn das Volk von Wien bis an die Adria
so laut, so verständlich selbst spricht, so oft ihm die
Gelegenheit wird, seinem Kaiser persönlich zu sagen,
wie es denkt lind fühlt, dann bedarf es keiner D o l -
metscher seiner Gesinnungen, dann vermag Nichts lins
die tröstliche Ueberzeugung zu rauben, wie in I hm
Oesterreich's Völker neu verbrüdert dastehen, mächtig,
groß, unüberwindlich in ihrcr Einigkeit'.

Ln ibach, dcn I I . Ma i .
Um <!'^ Uhr dcs gestrigen Nächmittags langte ^

dcr Train an , dcr Seine Majestät und die hohen
Gäste in unsere Mitte brachte. Donnernder Jubel
begrüßte unseren jugendlichen, allgelicbtcn Monar-
chen, dcn Erben der großen Tugenden der Habs-
bürge, den Schöpfer einer nmcn Acra fü, Oester-
reichs Völker. Gleichzeitig wurden am (^stelle die
Kanoncnsalven gegeben, ,md d.5 Glockengeläute in
dcn verschiedenen Kirchen verkündete die Verwi rk t
chung des so lange heiß crschnttn Augcnblickes. I n
dem höchst sinnreich und geschmackvoll gczicrten Bahn-
Hofe abgestiegen, wurden Seine Majestät von dem
vereinten hiesigen Gcmcindcrath im Namen der Stadt
begrüßt und empfangen, und der Magistrals-Vor-
steher, Herr Salomon, hielt hierbei folgende Ansora-
che: »Die treugchorsamsten Bürger der Stadt Lai-
bach bewillkommnen Euerc Majestät durch ihre grsctz.-
lichen Vertreter an der Gränze ihres Gebietes mit
von Freude und Dankbarkeit erfüllten Herzen;
denn ihr sehnlichst langgenährter Wlinsch gcht durch
den allergnädigstcn Besuch Euerer Majestät in Erfül-
lung. — I m Bewußtseyn, daß sie die ihnen als
Staatsbürger obliegenden Pflichten stets, und na<
mentlich im Verhängnis;vollen Jahre 1848 treu und
redlich erfüllten, wagen sie di , ehrfurchtsvolle Bitte,
Eucre Majestät wollen geruhen, der Stadt Laibach
den allergnädigsten Schlitz, der ihr von EuercrMaj.
erlauchten Vorfahren stets zu Theil wurde, ebenfalls
angcdcihcn zu lassen, zugleich abcr auch die heiligste
Versicherung der Bürger entgegen zu nehmen, daß
sie sür und für mit Gut und Blut einstehen werden
lür Euere Majestät und das Gcsammtvatcrland!" —
Se. Majestät antworteten mit dcr Höchstdcro H^use
gewohnten Milde und Freundlichkeit, daß » S i e
m i t V e r g n ü g e n e i n e P r o v i n z u n d e i n e
S t a d t b e t r e t e n , d i e zu a l l e n Z e i t e n so
u n er sch ü t t e r l i c h an dem K a i s c r h a u s e fest-
g e h a l t e n , u n d in jüngster Z e i t v i e l f a c h e
B e w e i s e i h r e r T r e u e gegebe n." — Hier-
auf durchschritten Sc. Majestät das Innere dcs
Bahnhofes, begleitet von Höchstdero General - Adju-
tantcn Grafen G r ü n n e , worauf die Dieselben be

gleitenden Stützen des erhabenen Kaiserthroncs, fast
durchgehcnds historische Notabilitäten, folgten.

Die bcidli, Herren Minister des Handels u»d
der Justiz, Ritter von S c h m e r l i n g und Baron
Brück, waren mit dem Personen-Train schon um
halb 5) Uhr eingetroffen, und traten nach eincm im Bahn-
Hof Statt gehabten Diner unvcrweilt ihre Weiter-
reise nach Trieft an.

I m Inneren dcs Bahnhofes machte die wackere
Krainbusger Nationalgardc mit ihrcr Fahne Spalier.
Als Sc. Majestät an den Ausgang traten, und das
freundliche, Vertrauen und Zuneigung erregende Antlitz
an der, trotz der ungünstigen Witterung sehr zahl-
reichen Menge ruhte, da erhob sich neuerdings ein
endloser Iubclsturm, und die tausendfach die Lüste
durchdonnerndcn /ivio'ä und Vivat's konnten dcn
Beweis dcr Anhänglichkeit und Treue der hiesigen
Bevölkerung, mit der sie an ihrem Kaiser und dessen
erlauchten, Hanse hängt, auf die glänzendste Weise
liefern. E s g i b t doch k e i n scl) ö n c r cs B i l d ,
k e i n e f es te re S t ü t z e des T h r o n e s , a l s
eine in D a n k b a r k e i t und Treue j u b e l n d e
B e v ö l k e r u n g . Mögen Stürme wüthen, und
empörte Wogen noch so mächtig und gefahrdräuend
an dcn Thron schlagen, an der Treue der allzeit sür
Habsburg glühenden Krnincr zersplittern sie, wie eine
ohnmächtige Welle an dcr Klippe dcs Oceans sich
bricht und in wenigen Stunden von neuen Wellen
verschlungen wird; dcr Felsen abcr steht fest, ob
Stürme ober seinen» Haupte, an seinen Seiten, i l i
seinen Tiefen toben! —

Hieraus ließen Se. Majestät vor dem Bahnhose
die Laibacher Nationalgardc, die besonders stark vcr.-
treten war, so wie die Nationalgarden von Krain-
burg und Stein vorbcidesiliren, und fuhren sonach
Höchst Ihren Generaladjutantcn zur Scite, durch
das an der Wiener-Linie errichtete festlich geschmückte
Portal, an dcm die österreichischen lind d'e National-
sarben flatterten, über die Wiencrstraßc, längs der
Klostcrfrauengasse und der Sternalice nach dcr Burg.
Von allen Seiten machte sich die dcm Feste bei-
wohnende Bevölkerung in dcm freudigsten, erhebend-
sten Ilil'elrufc Luft; die Fahrt war ein Triumphzug.

An, Abende gab die hier anwesende ital. Operngesell-
schast eine Vorstellung. Ein wahrlich schöner Blüthen-
kranz schien unser blühender Damcnkreis, die glän-
zenden Uniformen der Eivilbeamtcn und des Officier-
corps. Als Sc. Majestät in dcr Loge erschienen,
crtöiue vom Orchester die Volkshymne, und wie von
einem Zauberschlage berührt stimmte die ganze Vcr»
saminlung zum kräfligcn, begeisterten Chore dcr me-
lodischen Klänge. Nach jeder Strophe tiefgefühlte,
begeisternd wirkende / i vw 's und «w iva ' s , welche
neuerdings Sr . Majestät einen glänzenden Beweis
liefern mußten, wie sehr man das hohe Glück dcr
Anwesenheit Höchstdero Person zu würdigen wisse.
Sc. Majestät wohnten dcr ganzen Theatervorstel-
lung bei und fuhren dann längs des Casino um die
Eternallee herum, stets begleitet vom Iubclrufe dcr
Menge. Eine festliche Beleuchtung verwandelte die
Stadt zu eincm Feucrmeere; an öffentlichen und Pri-
vatgebaudcn prangten sinnreiche Sprüche.

( S c h l u ß f o l g t . )

Der Karst.
( S ch l u ß')

Die agrarische Eultnr vermindert auf dcm Kar-
ste fortwährend die Dammerdc; sie wird immer scich-
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ter, b i s sic end l i ch ganz ve rschw inden
w i r d , wenn man diesem Uevclstande nicht rechtzeitig
Einhalt thut. Welch' trauriges Beispiel liefert nicht
hierzu das Geleise der alten Nömcrstraße, welches
schon 5 — 8 Zoll über der spärlichen Dammcrdc
hervorragt. Dasselbe traurige Bi ld bietet sich auch
auf vielen Huthwciden dar. Die Dammcrdc wird
vom Wasser abgeschwemmt, von d,r Bora forlge-
weht, der Bauer aber ersetzt nie dem Acker, was
er ihm genommen. I m Winter sucht der Karstbe-
wohner auf seinen Acckcrn mit Erde angefüllte Vcr.
tiefungen, die gleichsam die Oasen der steinigen Wüste
bilden, auf, gräbt mit der Haue lind dem Spaten,
welche fast die ausschließlichen Ackerwerkzcuge in
vielen Orten dieser Gegend bilden müssen, mit gro.
ßcr Mühe, und trägt — oft sogar auf Leitern -
aus solchen Vertiefungen das gcwonncnc Erdreich
auf die Oberfläche. Diese Erde wird nun auf den,
ganzen Acker ausgebreitet, jene Vertiefungen weiden
mit Steinen ausgefüllt, und mit etwas Erdreich,
welches zu diesem Zwecke bei Seite gelegt wird,
überdeckt. Durch diese die momentanen Bedürfnisse
in etwas befriedigende Arbeit aber wird dem Gan-
zen ein nicht zu berechnender Schaden zugefügt, in-
dem sich die Zahl dieser erdhaltigen Vertiefungen
vermindert; und was wird dann die Folge, wenn
keine solche Erdbcckcn mehr zu sindcn seyn werden i
Dann muß der ganze Karst zu einen» trockenen,
völlig unfruchtbaren Felsen werden! Und was steht
dann dieser ausdauernden, fleißigen Bevölkerung
bevor, die jetzt schon einen ihrer Hauptnahrungs-
zweige im Taglohn und den mäßigen Verdiensten
auf der Eommcrzialstraßc suchen muß? Wenn wir
nun nach diesen flü htigen Umrissen in die Zukunft
dieses armen Volkes blicken, so fühlen wir un5 noth.
gedrungen, auf das dem Karste bevorstehende Un-
glück hinzuweisen, die für das Wohl der Völker
väterlich besorgte Regierung um thatsächliche und
kräftige Unterstützung anzustehen, und an alle Pa.
triotcn, vorzüglich an die Herren Landwirthc und
Pfarrer Inncrkrains die dringendste Aufforderung zu
stellen, Hand anzulegen an die Ausarbeitung dieses
gewiß höchst wicbtigen Planes.

Vor Allem würde es Noth thun, ein Haupt-
augenmerk auf den Dünger zu werfen. Wenn Lipica
mit Pserdcdüngcr, man kann sagen, im Vcrgltiche zu
einem Paradiese geworden, was würde der Karst mit
Menschcndünger, der zwölf M.' l ausgiebiger ist,
werden ? Ueber die großen Vortheile dts letzteren im
Verhältnisse zum ersteren waren schon die Alten,
wie wir aus den Werken des V i rg i l , des Plinius
und mehrerer Anderer entnehmen, vollkommen einig,
und der größte Chemiker unsenr Tage, Justus Lie-
big so wie alle auf dem Felde der Landwirthschast
sich bewegenden Gelehrten der Neuzeit haben die
unwidersprechlichstcn Beweise für diese Behauptung
geliefert. Die Excremcnte, die man zu diesem
Zwecke verwenden sollte, müßten wenigstens an-
fänglich durch Kunstverständige in trockener Fonn
präparirt werden, in welchem Zweige die Franzo-
sen und Belgier unter den europäischen Völkern
obenan stehen. Jene würden dann in Trieft zu ei-
nem möglichst wohlfeilen Preise zum Verkaufe aus-
geboten werden. Ncbstbei müßte jedes Mi lch- oder
Nrotweib, welches leer nach Hause gehen sollte
oder wollte, eine entsprechende Ladung von solchem
Dung unentgeltlich mitnehmen. Jede leer aus Triest
kehrende Karstncrfuhr müßte wenigstens eine halbe
Ladung dieses Düngers gleichfalls ohne Entgelt mit
"chmen. Jede Karstncr-Gemeinde müßte jährlich we-
"igstcns Ein Joch ihrer schlechtesten Huthweidcn rc-
guliren, dieselbe mit solchem gratis zu beziehenden
Dung verbessern, reinigen, mitunter Getreide, vor»
züglich aber Eicheln anbauen. Es versteht sich wohl
von scldst, daß s ^ . ^ ,„it Eichen angebaute Plätze
durchaus nicht abgeweidet werden dürften, bis die
Eichen nicht der Tiefe entwachsen sind. Wer aber
kann die Vortheile überblicken, welche zahlreiche Ei-
chcnwaldungenfür dieFolge bieten würden? Freilich
muß auf die egoistische Idee eines augenblicklichen
Nutzens verzichtet werde,,; allem unser Vaterland
ist auch eine fort und fort bestehende, sich immer
kräftiger entfaltende Gl-öße, und man muß nicht an
momentanen Kleinlichkeiten kleben, wo für die Zu-

kunft Großes geleistet werden kann. Zudem wären
der Hindernisse mit jcdcm Jahre weniger, des Nu-
tzens in steigender Progression mehr, und es müßte
mit der Zeit dahin kommen, daß alle Excrcmente von
Trieft ohne Writers zur Cultur auf dem Karste verwen-
det werden würden. Die arme Bevölkerung, welche
jetzt in dem aus Koth und Stein fabricirten Stein-
gefüge nicht selten ein wahrhast bedauerliches Leben
fristet, würde zu cincm jetzt noch kaum geahnten
Wohlstande gelangen. Dann wäre dein Karstncr
die Gelegenheit geboten, bei Vermehrung seines
Viehstandes den ganzen Winter hindurch sich solchen
Dünger alls Triest zuzuführen; — und welche Vc»
dienste hätte man sich nicht um die ganze Zukuuft
dieser thätigen und ausdauernden Bevölkerung er.
worbcn. Daß dieß auf die angegebene Weise reali-
sirbar ist, dafür haben wir factische, wenn gleich
noch kleine Belege an mehreren vom Herrn Pollai
mittelst Tricstincr Dünger aus dem wildesten Karste
hergestellten Acckern und Wiesen. — Was der Ein-
zelne im Kleinen, das und noch bei Weitem mehr
kann ein Verein im Großen bewirken.

Indem ich hoffe, daß diese flüchtigen Umrisse
eine hinlänglich klare Anschauung meiner Idee, die
ich in Kürze ausführlicher behandeln werde, und zu
welchem Zwecke ich um gefällige Beiträge ersuche,
geben werden; kann ich nicht umhin, nochmals aus
deren Wichtigkeit hinzudeuten, und zum thätigen
Angriffe in dicjer Beziehung anzuspornen.

L a i b ach, den 10. Ma i . l1>>. Kinn.

Politische Nachrichten
O c st e r r r i ch

W i e « , 9, Ma i U>n der in den einzelnen Krön
ländcrn in der Ausführung begriffenen Herstellung
von Telegraphenlinicn einen ungestörten Fortgang zu
sichern, wurde von Seite des Handelsministeriums
die Mitwirkung der betreffenden Statthalter zu dem
Ende in Anspruch genommen, daß selbe den unter,
stehenden practisckcn und sonstigen Verwaltungsor-
ganen zur Pflicht machen, den aufgestellten Leitern
der Telegraphenbautcn über ihr Ansuchen die ange-
messenc Untcrstützunq zu leisten, zur Hebung etwa
noch herrschender Vorurthcilc gegen das Telegraphen.-
wcsen im Wege der Belehrung durch die Geistlich-
keit und die Ortsvorstände beizutragen, zur Abhilfe
gegen Einstreuungen der Grundbesitzer und Adjaccn-
ten bereitwillig die Hand bieten und im Allgemeinen
Sorge zu tragen, daß vorkomincnde Anstände schnell
und sicher behoben werden. Insbesondere sollen die
gedachten Organe dahin wirken, daß die Gemeinden
sich bei jenen Arbeiten, welche ihnen übertragen
werden können, bcthciligen und sonach ein näheres
Interesse für die Anstalt gewinnen.

— Der yestrige Cabinetsrath hat bis nach Mi t -
ternacht gedauert.

— Unter den provisorischen Verordnungen, welche
zur kaiserlichen Sanction bereit liegen, befindet sich
auch jene, von uns schon berührte, wegen Errichtung
mehrerer Ackerbauschulcn aus Staatskosten.

W i e n , am !>. Ma i .
I)i-> VV—x. Der Enthusiasmus ist der belebende

Gedanke, welcher in Frankreich herrscht So lange
eine Idee die Begeisterung der Nation hervorzurufen
und zu erhalten im Stande ist, so lange wird sie
anerkannt und gepflegt werden; sott sie aber aus dem
Reiche des Enthusiasmus in das des kalten, ruhigen,
verständigen und ausdauernden Schaffens übertragen
werden, da hat sie auch aufgehört zu existircn. Was
daher nicht im ersten Augenblicke für eine Idee ge-
schieht, ist in der Regel im zweiten nicht mehr mög-
lich; was nicht der Enthusiasmus selbst zur Errun-
genschaft des ganzen Volkes geworden ist, wird es
selten, oder nie durch kaltes,ruhiges Nachdenken werden
können. I n diesem Charaktcrzuge der Franzosen liegt
die eigentliche Ursache der Centralisation, — einer
Ecntralisation, die nirgends mit so eiserner Eonsequcnz
besteht, als in Frankreich. Die Franzosen haben aber
darin am meisten gefehlt, daß sie dieselbe auch auf
die » I d e e n , " auszudehnen suchten, wo doch alle
Ideen schon ihrer Natur nach stets in einem ewigen
Fortschritt begriffen sind. Nur in Folge dieser Auf-
fassungsweise konnte es möglich werden, daß scholl

in der ersten Revolution der democratische Grundsatz
sich nach und nach immer enger vereinzeln konnte,
bis er zuletzt im Kaiser und in der Soldatenoraani'
sation, die jedem Rccruten eine» Marschallstab in
den Tornister steckte, vollkommen zusammenschrumpfte.
Die Franzosen habcn bei den beiden Hauptfragen
der Zeit: „Der Schutz der Arbeit, und die Organs
sation der Mcnschhcitsinteresscn" zuerst die bittere
Erfahrung gemacht, daß das Princip der Eenttali-
sation nichc auf alle Zweige des socialen und politi-
schen Lebens anwendbar sey. '

AIs im Luxembourg sich die Arbeiter-Commission
versammelt hatte, die Arbeit im Allgemeinen zu or-
ganisiren, d. h. sie nach einem allgemeinen Grund-
satze, nach einem allgemeine» System von Oben her-
abzustürzen , und in die zum vorausbestimmtc Nor«
malgränze cinzuzwängen, da haben sie vergessen, daß
die Arbeit sich selbst organisircn muß, und zwar in
jedem einzelnen Arbeitszwcige nach den Bedürfnissen
dieses Arbcitszwciges. Die Aufgabe der Regierung
kann nur in so weit sich erstrecken, daß sie dasüc
sorgt, daß in jedem Zweige nach Recht und Bi l l ig-
keit verfahren wird. Damit aber das geschehe, ist
es nothwendig, daß nicht nur, wie in Frankreich, der
Grundsatz bloß anerkannt werde, sondern daß auch
Institutionen geschaffen werden, die diesen Grundsatz
zu verwirklichen m, Stande sind. W^hre, echte
Volksvertretung, Volksgcrichte zum Schutze gegen
Unrecht, ein durchgreifendes, volkshimmliches Ercdit-
systcm zur Förderung für jeden rüstigen Arbeiter, und
endlich Institutionen und durchgreifende Einrichtun-
gen gegen unverschuldete Noth. Das sind die nature
gemäßen Mittel zum Schutze der Arbeit. Eine Or-
ganisation aber, die von einem Eentrum ausgehend
alle Arbeit gleichmäßig behandeln wollte, ohne daß
sie die einzelnen Zweige berücksichtiget hätte, mußte
mit Nothwendigkeit eine Zernichtung jeder freien
Bewegung herbeiführen, und das in Frankreich lü"
so mehr, da die unglückliche Theorie, die die ga»ze
Nation in zwei Theile, B o u r g e o i s i e und Vo lk
spaltet, nicht minder stark in den Leuten vorherrscht
die iin Luxembourg vertreten waren.

Venediss, 7. M" i »850.
— l ' ' — Stürmische Tage sind verlaufen, der

wolkendichtc Horizont hat sich gelichtet, und die kräf-
tigen Strahlen der lange v^dorgcnc» Sonn.' wir«
kcn wohlthuend. Soebc» verbreitet sich die traurige
Kunde, dasj i l , der Nacht vom I. auf den 2. d . M .
eine Fischerbarke, in der Nähe des Hafens von Ma-
lamocco scheiterte und vicr Mann in den Fluthen
begrub.

Die durch längere Zeit anhaltende nasse Witte-
rung und die durch rauhe Winde gesteigerte Kälte
machen einen sehr fühlbar nachtheiligen Einfluß "" '
die Landcultur.

I n den meisten Gegenden ist die Aussaat ^s
türkischen Weizens unterblieben, oder wo sie bereit"
erfolgte, zu Grunde gegangen. Die Entwickelung
der Scidenwürmer ging zwar vor sich, jedoch unter-
liegen die meisten der Kälte, oder wenn sie ""«)
durch Anwendung von geheitzten Zimmern erhalten
werden können, fehlt ihnen die erforderliche Nah'
rung, indem die Maulbccrbaume nur hie und da
hinlängliche Blätter entwickelten.

Seit ein Paar Tagen haben wir schönes Wet«
ter und wir wollen hoffen, daß der gcfürchtete Scha<
den in etwas gemäßiget werden dürfte.

Diese ungünstigen atmosphärischen Verhältnisse

wirken auch schädlich auf den allaemcmen Gesund-

heitszustand ein, daher entzündliche Krankheiten n"v

Fieber jeder Art mehr als gewöhnlich um siw

greifen.

I n politischer Beziehung sind wir am N"«-'

punctc. Jeden Gutgesinnten muß es herzlich f r " " " ,

daß sich die allgemeine Stimmung stets zum Bess"'"

gestaltet.

I t , socialer Hinsicht muß ich bemerken, daß dc
heitere G.ist täglich sprechender sich kund gibt un
Belustigungen jeder Art sich erneuern.

Außer der pompösen Oper in San Benedetto,
habcn wir eine zweite, nicht minder gute O p " " ^
sellschaft im Apollo-Theater, welche, außer den OV"

i Manno-Falicro, Nabucco und Attila, auch cin tle -
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nes Ballet bereits dem Publikum vorführte und

Namhaftes leistete.
I m Theater Malibran ist tine sehr gute dra-

matische Schauspiclergesellschast.
Weil ich gerade vom Theater spreche, und mir

noch die melodiösen Töne des unerreichbaren Tenors
Fraschini in den Ohren und im Herzen klingen, wett
hier schon seit geraumer Zeit die Oper „Emam«
nicht mit gleicher Präcision und Musterhaftigkeit
ausgeführt wurde, so kann ich nicht umhin, mein
Bedauern auszusprcchen, daß diese herrliche Schö-
pfung des großen Verdi, dieses Fülldorn sentimenta-
ler Melodien, diese getreuen Ausdrücke verschiedener
Leidenschaften, bei den ersten Aufführungen in Lai-
bach so gemißhandelt wurde.

Ih r Blat t . Herr Redacteur, vom 3. d. M . gibt
Niir Zeugcnschaft, wie jämmerlich die Ausführung
dieser Oper, wie verfehlt die Auffassung der Tempo,
^ie elendiglich das Gesammtwnkcn der dabei Be-
lhciligten war.

Armer Verdi! Arme Oper! Arme Kunstfreunde
Laibach's! Ich kenne die einzelnen Künstler, welche
die Operngesellschaft bilden, wciß, daß man von
ihnen nichts Außerordentliches verlangen kann; muß
mich jedoch nicht wenig wundern, daß, wenn schon
der Herr O'chcsterdirigcnt nicht die gehörigen Tempo
kannte, selbe wenigstens von den einzelnen Kunst-,
lern, denen die Oper durchaus nicht fremd ist, hätten
angrgeben werden können, und dieß dennoch unter,
lassen wurde.

Ich sindc es ganz begreiflich, daß, wenn die
Viod^ato in Allegro, diese in eine wilde Treibjagd
umgestaltet wurden, die Oper einem Walzer- und
Polka-Quodlibet gleichen mußte, und würde mich
daher nicht wundern zu vernehmen, daß das Publi-
kum zu tanzen begann, oder hüpfend das Theater
verließ, nachdem Ernani sich den Todesstoß ge-
geben.

Befremden mußte es mich auch, daß der Herr
Dpern Referent dnrchaus keine Erwähnung vom Fi-
Naltcrzett dcs 4. Actes machte. Sollte er dieses hin-
reißende, zu Thränen rührende Meisterwerk, von Frl .
Nwe und den Herren Guasco und Selva ausge-
^ t t , nicht gehört, oder den magischen Eindruck die-
ses weltberühmten Terzettes schon verloren habend)
Dieß will und kann ich nicht glauben, vielmehr
Will ich annehmen, daß selbes, in einen Galopp um-
llestaltet, jeden Eindruck verwirkt haben werde.

Angenehm wäre es mir, hierüber Näheres lesen
zu können.

M a i l a n d , 7 Ma l .
— 6. ä. — Der abermalige Erfolg, den die

Socialisten in Frankreich bei der Wahl vom 28.
April gewonnen haben, welcher den Namen des Ver-
fassers der Geheimnisse von P a r i s ans der
verl)ä'„gnißvollcn Urne herausstclgen ließ, fachte dle
gesunkenen Hoffnungen der nie an ihnm endllchcn
Gelingen verzweifelte:'. Partei wieder a n ; sie erwar-
lr>,, baß ein baldiger Sieg der Rothen die Groß-
'Nächte endlich dahin bringen werde, mit Waffenge-
walt die französische Republik, den Feuerherd der
ganzen europäischen Propaganda, vernichten zu wollen,
lMd zählen auf die nicht vorher zu sehenden unseli-
Len Launen dcs Kricgsgottes, und auf die Folgen
^s allgemeinen Brandes, den eine bewaffnete Inter-
action gegen Frankreich unfehlbar nach sich ziehen
Würde. Ihre Rechnung dürfte jedoch ohne den Wirth
^Macht seyn. Indessen circulircn seit einiger Zeit
^leder mannigfaltige Gerüchte von Tnlppenbewc-
Nungen gegen die piemontesischc und Schweizer Gränze,
""n einer Verminderung der hiesigen Garnison u. s. w.
^"ch fand schon seit einigen Monaten kein Wechsel
'" den hier garnisonirendrn Truppenkörpern S ta t t ;
"Ur tritt die neue Adjustirung allmälich in das Leben,
^ die stinken Kaiserjägcr nehmen sich in den hüb
' ^ " blauen Wasscnröcken recht schmuck aus. Auch
^"rden die vor Kurzem hier angekommenen und in
" ' ungarischen Regimentern eingereihten Honv^d's

) Dcr Nchrmt ninncrt sich M lz wohl daran; doch wo dic
''lusdrückc siudm, mn die viclcn, hier stattgehabten Miß-
gnffc glhl'ri^ ,;u bczrichncn, wcnn n,a» nach eincin ^'oran-
U''Ü"»gcnm Vcvglcichc dic „Evnani" in Laibach hätte recm-

^ ^ ' . A lvollcn! Dr. K.

ficißig in den militärischen Uebungen rioexercirt. Man
trägt sich mit einer merkwürdigen Anecdote herum,
deren Echtheit ich jedoch nicht verbürgen kann, da
man in der jetzigen Zeit das, was in der nächsten
Umgebung geschieht, oft am spätesten und unsichersten
Mährt. Die Bauern einer naheliegenden Ortschaft
schickten nämlich eine Deputation zu Sr . Excellenz
dem Fürsten Statthalter, um ihn zu bitten, cr möchte
ihlicn trotz dcs Bclagcrung^zusiandcs erlauben, bci
einem Dorffeste, das alle 25 Jahre wiederkehrt,
Pöller zur Ergctzung abzufeuern, denn jedes Dorf
müßte sich fchämcn, daß ,ein Fest nicht auf die lär-
mendste Weise begangen wür3e. Sc. Excellenz soll
ihnen aber cntgcgnct haben, daß er ihnen dieß nicht
gewähren könne, aber wohl bereit sey, falls es ihnen
angenehm wäre, vier Kanonen und eine Musttbande
dahin zu schicken, um die Feier würdig zu begehen,
welches Anerbieten die Deputirlcn natürlich mit der
größten Dankbarkeit annahmen. Sollte dieß wahr
seyn, so wird diese Gmninoe den Gegenstand der
Eifersucht aller umliegenden bilden, denn mit nichts,
brüsten sich die Bauern so sehr, als mit dem Ge-
pränge ihrer Feste, die den Schenken und Gasthau-,
scrn auch ein hübsches Geld einbringen, und der clc
ganten und reichen Ausstattung ihrer Kirche. Haupt-
sächlich aber halten sie auf ihre Glocken, und nicht
selten kommen zwischen den Bewohnern verschiedener
Dörfer Streite und sogar Messerstiche vor, indem
Jeder hartnäckig, wie die Ritter dcs Mittelaltcrs von
der Schönheit ihrer Damen, behaupten w i l l , daß
seine Glocken heller und stärker tönen als alle übn-
gen. — Das beständig trübe und regnerische Welter
hat uns armen Städtern, die wir verurtheilt sind.
zwischen vier Mauern zu vegctircn, eine der aller
liebsten Frühlingsfreudcn verdorben, Es ist dieß der
Blumcnmcnkt, welcher seit ein Paar Jahren in dem
öffentlichen Garten gehalten wird, und an welchem
schr viele und schöne Blumenstöcke feilgeboten wer<
den Besonders ist ein großer Reichthum an den so
lieblichen Azaleen, jetzt die beliebteste Blume, da diese
nun auch der Mode Sclavinncn geworden sind. Es
war dieß sonst in diesen Tagen das Rendezvous
der eleganten Welt, und wirtlich läßt sich schwer ein
anmuthigerer, erquickenderer Anblick denken, als wenn
die Maisonnc durch das dichte Laubwerk der Linden
auf die verschiedenartigen Gewächse die in langen
Reihen ausgestellt sind, und die bewegten Gruppen,
die dazwischen lustwandeln, herabscheint, während
die lebhaften schillernden Farben der Eactns und
Geranien mit dem jungen Grün der Bäume cootra-
stircn. Leider konnten wir dieses Jahr nur em M a l
eines solchen schönen Anblickes genjeßcn, in den an-
dern Tagen bekamen wir nichts zu sehen, als schwarzen
Koch, nasse Pflastersteine und tröpfelnde Dächer. —
Was die Theater betrifft, wurde vorige Woche in
dem k. k. Theater der Eanobbiana, dem Versprechen
dcs lmi»l'l5«ul'it» gemäß, wieder Oper mit Ballet auf-
geführt. Die Vorstellung war ziemlich besucht, und
die Oper von Donizetti, Linda von Ehamounix, wurde,
obwohl schon öfters hier gehört, dennoch wegen ihrer
schönen Musik und der guten Mitwirkung der Sänger,
besonders der Eruvelli, recht gut ausgenommen. Das
Ballet -, «Die bezaubcrte Insel" erfreute sich nicht
eines gleichen Beifalls, sondern endete auf eine, für
den Eompositcur nicht sehr schmeichelhafte Weise.

D e u t sch l a n d.
V e r l i « , U. Ma i . Der Herr Fürstbischof von

Breslau hat, wic der »P. S t . A." aus verläßlicher
Quelle entnimmt, nach näherer Kenntnißnahmc von
dem Sinne, in welchem die Staatsregierung sich
über die Bedeutung des Verfassungseides, so weit
solches von Beamten, die zugleich Geistliche sind,
verlangt werden mußte, ausgesprochen hat, kein
weiteres Bedenken getragen, die ihm untergebenen
Geistlichen dieser Kathegoric über ihr Verhalten in
Ansehung dcs gedachten Eides in ähnlicher Wc,se
mit Instructioncn zu versehen, wie dieß von Sei.
ten der Bischöfe der westlichen Provinzen geschehen
ist. Die über diesen Gegenstand bisher obwaltenden
Differenzen dürfen daher alS beseitigt angesehen
werden.

Die »Neue Pr. Ztg." meldet an der Spitze i >
rcs Blattes v. 7. d.: „Wie wir aus sicherer Quelle

vernehmen, haben sämmtliche der Union bcigetretene
deutsche Fürsten ihr persönliches Erscheinen zu dem
hier Statt findenden Fürstcntage zugesagt. Wenn es
unserem patriotischen Gefühle wohlthut, daß der
Ruf Sr. Majestät ein so williges Entgegenkommen
findet, so beklagen wir um so mehr, daß Veranlas.
sung und Zwcck des Fürstmtages nichts Anderes ist,
als die Fortsetzung dcs tricolorcn ErpcrimelMrcns
mit der Spaltung Deutschlands unter der Frank-
furt Gotha Erfurter Einhcits-Firma. — Ueber die
Frage: ob der von Oesterreich proponirtc Eongreß
in Frankfurt von hier aus zu beschicken sey, sind
die Meinungen Anfangs getheilt gewesen; bald aber
hat die Ansicht, welche sich gegen Herrn von Ra-
dowitz für die dießseitige Betheiligung ausgesprochen,
entschieden die Ueberhand gewonnen und auch über
die Person dcs Bevollmächtigten scheint man bereits
Entschließungen gefaßt zu haben."

Preußischer Seits ist, nach der »VossischenZei.
tuna," in Erwartung der nahe bevorstehenden Bc-
wi'gung in Frankreich, der Befehl gegeben worden,
das achte Armeecorps mobil zu machen. Aus Koblenz
dagegen wird vom 4. Ma i geschrieben, daß man
sowohl in militärischen Kreisen, wie bci der Garni-
sonsvtrwaltung nicht das Mindeste hiervon weiß.
Daß der Vorsicht halber die Formulare zu den
Einberufungs Ordres bereit liegen , dieß könne wohl
möglich seyn, dürfte aber keineswegs als etwas
Neues bezeichnet werden.

F r n n k r c i ch.
P a r i s 4. Ma i .

Beunruhigende Gerüchte sind scit gestern Abend
über heute zu erwartende Ereignisse in Umlauf. Die
Nacht hindurch bemerkte man zahlreiche Patrouillen
und Estasscten in den Straßen von Paris. Auch
spricht man von der Beschlagnahme ziemlich bedeu-
tender Pulvervorräthe. EZ heißt, daß die socialisti-
sche Partei unter dem Losungswort: Es Icbc die
Verfassung! Es lebe die Republik! Es lebe das all-
gemeine Stimmrccht! eine Manifestation unternehmen
und dieselbe nach Befinden der Umstände in einen
Aufstand übergehen lassen wird. Es ist sogar von
Brandbomben die Rede, die mit Dunkelwerden unter
die in den Ehamps Elyse«es versammelten Massen
geschleudert werden sollen, um plötzlich Verwirrung
imd Katastrophen herbeizuführen. — Indem wir die-
se, alis der Aufgeregtheit der Gemüther sehr natür-
lich zu erklärenden Gerüchte mittheilen, bemerken wir
jedoch, daß die Oppositionsbla'tter sammt und son,
ders dem Volke die größte Ruhe und Umsicht em.
pfeblen. — Die Siebzehnercommission zur ^'crbrci.-
tung eines Resormgesctzcs über das allgemeine Stimm-
recht hält den Stand ihrer Arbeiten sehr geheim;
alle ihre Mitglieder versichern jedoch, daß sie sich
streng in den Gränzen der Verfassung zu halten ge.
denke. Das Rcsormgcsctz wird vielleicht schon Mon.
tag der Nationalversammlung vorgelegt werden kön-
nen, in der es voraussichtlich auf keinen erheblichen
Widerstand stoßen wird. Der socialistischen Partei,
für die das allgemeine Stimmrecht in seiner bisheri-
gen Unbcdingtheit eine Lebensfrage ist. wird die Ab,
sicht zugeschrieben, nach Erlassung des Gesetzes durch
den Austritt eines Pariser Repräsentanten eine Neu-
wahl für das Seine-Departement nothwendig zu
machen und alsdann die ausgeschlossenen Wähler zu
einer Manifestation zu bewegen. Es läßt sich trotz
der verdeckten Sprache der Oppositionsjournale doch
mit Bestimmtheit behaupten, daß dieselben, so wie
die ganze Partei, die Modification dts allgemeinen
Stimmrcchtcs als einen unvermeidlichen 6i»«u» l^ l l i
betrachten.

Neues «nl> Neuestes.
— S e . M a j e s t ä t d e r K a i s e r h a b e n v o r

I h r e r A b r e i s e v o n G r a t z de m H e r r n S t a t t -
h a l t e r D r . F r i e d r i c h B u r g e r z u r U n t e r s t i i -
tzung d c r w a h r h a f t A r m e n z w e i t a u s e n d
G u l d e n C. M . z u ü b e r g e b e n g e r u h e t .

« P a r i s , 7. M a i . M o r g e n w i r d das Wahlgesetz
vorgelegt werden. Sue ' s W a h l ist unbeanstandet



Telegraphischer ^ o u r s - Ver icht
der Staatbpapiere vom 10. Ma i I850.

SlaatSschl,ldvcrschrcil»mgc,, zu 5 M . (in (iM.) <.»2 :l/4
bctto „ 4 1/2 „ „ 80 l.i/U'.

Obligat, der allq. und ungar. zu 3 p^t/» —
Hofs^olmcr, dcr ältcrni I»»,- „ 2 1 / 2 „ l —
bardischen Schuldm, dcr i» „ 2 1 ^ < ^
Florcli; und Gciiua aiif^- „ 2 „ l ^N
,lo»»»cn»u Aulch»» . . „ 1 ^ „ ) ^

Atticu dtt W!l'».Oll,'qgnitzlr-Eisc!lbah!l
z» 500 ff. (s. M . ' 57« st. iu ('. M.

Äcticn d»r Äudwci^-Linz-Gmundncr-Bahn
zu 25tt ft. (5. M 228 st. <» 6.M.

Wechsel-<Zours vom 10. Ma i 1850.
Amsterdam, sür 1U0 ThalerCurr.xt, Ntl>l. 1 <l<» »/4 Bf. 2 Monat.
Augsburg, für 100 Oiild.» (5„r., (Y'.ild. 11i> : i / ^ G. Ufo.
Frauffurt a.M., fiir 120 fl. sildd. Vcv-

ri»S-Währ, >»l 2^ l^2 sl. Nuß, 0>wld. 1 ll> l/2 Vf. 3 M'nat.
Gsinia, fnr .'iOO u.'uc PilUil'iit. Li».-, «»ld. 140 i/2 Vf. 2 M?uat.
Ha,»l'urg. für 100 Thal« Äa«^'. Rtl,!. 17«, l l / ^ Äf. 2 Mmiat.
Livonw,' fiir !i00 Tô canischc Viv, (^nld. l l<.» (">>. 2 Ml,'„at.
London, fnr 1 Psimd Stnling, ^uldln 12-4 3 M'M1<.
Malscille. siir :w0 Franf.u, . ft'illd. 1^2 1 / ^ Vf. 2 Monat.
Paris, für 300 Frauen, . . Wuld. 142 1/2 Vf. 2 Mouat.
A»fm.P für 1 ("lildlü para 2!il 31 ,?.Gicht.

Gctroid-Vurchschnitw-Preise
m lia'dach am u. M^i 1850.

M a r k t p r e i s e .
Eil, Wiener Mctzen Weizen . . 4 fl. I6',2 kr.

— — Kllklnutz . . — „ — »
— — Hallisl'ucht . — ., — .,
— — Korn . . . 2 » 5)4'^ .
— __ V e s s s e . . . — . , — .,

H i l s e . . . 2 ., 1 5 »
__ — H e i d e n . . . 2 » 4 ^ / 4 ,>
— — H a l e r . . . I „ 5 2 ' ^ «

K. K. Lotto.liol)ungctt.
I n Grah am 8. Mai 1850:

5!>. <ll>. 75. litt. Ml.
Die nächste Ziehung wird am 18. Mai

I87»N in Gvatz gehalten werden.

I n Wien am tt Mai !85«:
74. 8. 77. 73. 5^.

Die nächste.Ziehung wird am 18. Mai
185« >n Wien gehalten werden.

Vcrleichmß der hier Verstorbenen.
D e n 2. M a i .

Carl Mat>>«, Laibacl>!'-Fmdlmg, alt 6 Monate,
m d,r Tn'liall.-Vorlädt Ni'. 45, a» Fi^lsl'ii. — I o ,
ham, Presch"», I»stit»cs^mel', alt 68 Jahre, m>
Cil'i!spiral ^?r. 1 , a<> ?llter^schwächl'. — Maria Ko-
niacar, Ta^löhlicrowell', alr 60 Iahrc, iin Cioilspical
Nr. l , an'dn' Wasse>flicht.

De» 3. Thl'il'sia Bernci, >̂>n'csel,e Kochi», alt
8.̂  Iahiv, im Vtisorglniashause Nr. «̂ , am wü'dei'.
holte» Schlagsiussc. — Helena Sever, Inwohiieiil»,
alt 77 Jahre, ii, del- S t . Pecers - Vclstadt 9^i'. 57,
ai, der Aliozchrlma,. — Martin Velzhizh, Milicar-
Abschicdcr, alt 48 Jahre, im Cwilspilal i^tr. l , ai,
dl>r Gedaimei'tzimdluig. — Maria Pralak, Magd,
alt 27 Iahrc, in, Cioilspical Nr I , an der l/ima,»,'!!.'
sucht. — Den, Hrn. Caspar Achtschm, bürgl. Schlc>s-
srrmeister lind Hali5bcsll)er, scin Kind Caspar, alt l4
Wochen, in der Stadt Nr. l85, an der Aliszehnma,.

Den ^. Den, Joseph Widmar, Mehl Händler, sein
Kind Maria, alt 3'/.^ Jahre, in der Scadt Nr. 1!)-l,
an Fraisen. — Aikas Bo'.ov>>sy, Piivatschreibel , alc
>̂8 Jahre, i<n Cwilspital 9tr. 1 , an der AliSzchrlma,.

— Fran ^Uictona Colleretco, bnrgl. Hanöbesihero^
witwe, alt «5 Jahre, in der Stadt Nr. 5 , an der
Clttarlilng der Baucheixgeweide. —Joseph Lorenz, Bin'-
Ne»l»„dcr, alt 55 Jahre, im Civilspital Nr. I , am
Schlaqflusi.

Den 6. Den, Hrn. Joseph Bartel, Paraplnie-
macher, s îi, Kind Joseph, alt 10 Wochen, >>, der
Stadt Nr. l52, an Fraisen.

Den 7. Maria Zörer, Inwohnerin, alt l i^ Iahie,
lm Civilspital Nr, l , a» der ^nstiöhreüschwindsilcht.

Den 8 N, N. . Baner, bei 70 Jahre a>t, ist nn-
ter der Schustcrbmcke nn ^a.bachsilisse, linren Ufers,
ertrunken gefunden, von da ins Cimlspital Nr. l lU'er-
tragen morde.,, u.,d '"''de gerichtlich beschaut. — Dem
Hrn. tt"dreaS Lutma.»,, bürql, Gastgeber nnd Neali-
tatenbejltzer, se.»e Tochter Maria, alt l!> Jahre, in
de,- Polana.-Vorstadt Nr. 7, a» der Lnnqensucht.

D „ , 9. Heir Michael Ambrosch, Bürger und
Reall'tätenbesißer, alt 84 Jahre, i„ der Sc Veters.-

Vorstadt Nr. 82, an Altersschwache.— Jacob Sedesi,
Müllerknecht, alt 2l Jahre, m, Cioilspital Nr. l , an
den Folge» znfälllg erlittener Veilehnngen, nnd wulde
gerichtlich beschanr.

3. 758. (2)

Bei (H ion t i l l i in Laibach und in al len
Buchhandlungen ist zu hadcn:

Der Hei b a r ; t
sür I edee m a u n.
g ^ Dieses vielfach nützliche Vuch,
wovon 3 l ck t ; ^ l l l f l a g e u , jcdc zu 3 0 <N)

Exemplare, erschienen sind, enthalt:
>) 5ttO .^ausarzncilnittel gegen l 4 H

Krankheiten drr Ältenschen.
H) Kunst, ein »OOjährigeö Alter zu erreichen.
3) Vest,i Magen - nnd Zderveustärkungs-

miltel.
4) Die VVunderfrafte dcs kalten Wassers

<5) )teu entdecktes Geheimniß, mittelst Franz
branntweill und Salz innere, und l rfmidess
alle äustern Krankheiten und Hautverlet
zungen in kürzester ,jeit ohne Hilfe eineö
Arztes sicher zu heilen.

Achte umqcaN'. Auflaae.— P>eis nur 5 4 Kr.
I^lt. »i'^l;« :Nl»j^«/^i< !l»<!l«' niU/,!>'< Ix» !l>n!l

«oll!«; in !̂ In«»!»l »«,,»<,», in !<<!ln<'i' I?i»»»>li<»

Aucl, b e i S i c g m u n d ,n K lagens in t , ^ a u a r -
g e r in T i u s t und S u p p a n in A g r a m v o r r a th i g .

Z . ( j l , 5 . ^ 3 )

Bei F. Qi»0NtiN« n I,ni»>itQl»
sind zu haben:

Die

Wunder - Antwort,
oder die Kunst, jeder Person ;u sagen, wie alt
sie ist, wie viel Geld sie in der Tasche oder zu
Hause hat u. s. w. Ein unte> haltendes S p i e l
flir Jung und A l t , mit 7 Kättchen in Etui .

Preis 12 kr.

Das Orakel,
oder Blicke in die Zlcklmft. Ein unMhaltendes

S p i e l mit 32 Wahrsagerkart cn in Etui.

Preis 18 kr.

Die Kartenschläger in,
oder die Kunst, aus den Karten Zukünftiges
voraus zu bestimmen, Ein unterhaltendes S p i e l

mit »2 Bildern in Etui. Preis 18 kr

Der schnell lehrende

F r a n z o s e ,
oder vollständige und sicher zum Ziele führende
Anleitunq, die französische Sprache ohne Lehrer
in 12 Taqen vollkommen lesen, sprechen
und schreiben zll lernen. Von Fel. Mcnard.

Preis 20 kr.

Z. 890. (2)

AnKünÄigunK

Cnr.Anstalt
zu Vellach iu Käruten.

Diese besteht im Trinken der
verschiedenen Sanerbrmmen, mit
oder ohne Molken, dann der gnten
süßen Felsenquclle; ferner im Baden
in dem odbenannten Sauerbrunnen
nach verlangten Graden, in Kesseln
oder mit Stahl gewärmt; dann int
kalten Flußwasscr und den Sturz-
bädern auö der Fclsenquelle

Ein warmes oder Stahlbad mit
nöthiger Wäsche kostet 20 kr.; ein
kaltes Sturz - oder Regenbad 8 kr.;
ein großes Zimmer mtt Einrichtung
und Licht, täglich 30kr.; ein kleines
oder Dachzimmer mit Einrichtung
und Licht, täglich 20 kr.; ein feines
Nett, täglich 10 kr.; ein ordina^s
Bett « kr.; eine vcrpichtc Flajcye
Eaucrbrunn 8 kr.; eine Klste Mlt
25 Flaschen:; fl.

Auch wird gebeten, die Zimmer
einige Tage vor dem Eintreffen zu
bestellen. Der Sauerbrunn ist in
Laibach bei Herrn Simon I Peßiak,
und zwar eine Kiste mit 25 Flaschen
pr. .-; fl. 40 kr. zu haben.

Um den Wünschen der !'. ^
Herren Badegäste zu entsprechen,
wird die Badeanstalt zweimal wö-
chentlich von dem Bezirks - Chirur-
gen besucht.

Z. 878. (2)

Kundmachung.
Die unterzeichneten Directionen machen hiermit bekannt, daß von

nun an die auf den nördlichen Bahnen aufgegebenen ordinären Frachten
und Eilgüter, welche zugleich für Stationen oder Bestimmungsorte längv
der Südbahnen, oder, daß entgegengesetzt ordinäre Frachten und Eilgüter,
welche auf den Südbahncn nach Stationen der Nordbahnen oder na")
Bestimmungsorten längs derselben zu befördern sind, — i n W i e n
di recte von einer B a h n au f die andere, ohne Zwi<chen-Pel'
sonen zu bedürfen, nämlich durch V e r m i t t l u n g der Eisenbahn^
Anstal ten selbst, und bloß gegen Entrichtung der tariffmästigenGcbuyr,
übergehen können.

Wien am 1. Ma i 1550. . - ,
Von den Directionen der a. p. Kaiser-Ferdinano^

Nordbahn und der k. k. priv. Wien - Gloggnlye^
Eisenbahn. ^ .

Bücher, Musikalien und Fortepianos sind zu den billigsten Vedingnissen auszukchen
bei Ioh- Giont in i in Laibach am Hauptplatz.


